
 

 

 
 
 

Eisvogel 
 

 

Vogel des Jahres 2026 

 
In Mundart:   Fliegender Edelstein, 

Wasserspecht, Fischlidieb, Blauameiseli, 

Blauspecht 

  

    
 

Systematik •       Ordnung 
•       Unterordnung 
•       Familie 
•       Gattung 
•       Art 
•       wissenschaftlicher Name 

Rackenvögel     (Coraciiformes) 
Eigentliche Eisvögel (Alcedininae) 
Eisvögel   (Alcedininae) 
Alcedo 
Eisvogel 
Alcedo atthis  (Linnaeus  1758) 
 

Atthis = unbekannter Bezug auf Atthis, Tocher von 
Kranaos, des Herrschers von Atthis  (griechische 
Mythologie) 

 

Herkunft / Verbreitung: 
 
 
 

Der Eisvogel hat sich als einziger Vertreter der überwiegend tropischen Vogelfamilie weit in 
den Norden gewagt. Er ist immer noch in Eurasien und in Nordafrika weit verbreitet. Das 
Areal der Nominatform erstreckt sich vom Maghreb und vom Süden der iberischen Halbinsel 
über Südeuropa und Russland bis China. Sie wird in West-, Mittel- und Nordeuropa (ohne 
Russland) von der Unterart Alcedininae isipida abgelöst, die Südskandinavien und die 
Baltischen Staaten erreicht. Fünf weitere Arten kommen von Indien und Sri Lanka über 
Südostasien bis auf den Salomoninseln vor.  -  Mit bis zu 10'000 Brutpaaren aber beherbergt 
Spanien den grössten europäischen Brutbestand, in der CH sind es 300 bis 350 Brutpaare, 
Tendenz rückläufig. 

  

Beschreibung: Etwas grösser als ein Sperling, Körperlänge 16 – 17 cm. Schnabellänge ca. 4 cm. Spannweite 
24 – 26 cm, Gewicht 34 – 46 Gramm. – Gedrungene und farbenprächtige Vogelart mit 
geradem, überproportioniert wirkendem langem Schnabel, grossem Kopf, kurzen Füssen 
und kurzem Schwanz.  Blaufärbung der Federn variiert je nach Lichtein-fall von kobaltblau 
bis türkisgrün. Oberkopf *gesprigelt* und bis zum Nacken blau bis grünlich-blau. Brust und 
Unterschwanzdecken rostbraun bis rostorange. Kurze Füsse in ziegelrot.  Gerader, spitzer 

Schnabel, beim  ♂   schwarz,  beim ♀ ist der Unterschna-bel rot;  übrigens das einzige 

Unterscheidungsmerkmal zwischen ♂ und ♀. 
 
Mythos: 

 
Die schillernde Färbung, die heimliche Lebensweise und die Seltenheit haben den Eis-vogel 
berühmt gemacht. Nach einer französischen Sage kam er zu seiner Farbenpracht, weil Noah 
ihn mit dem Auftrag losfliegen liess, um  nach Festland Ausschau zu halten. Wegen eines 
heftigen Sturms musste der Eisvogel so hoch fliegen, dass die Sonne unter ihm lag. Dabei 
nahm die Oberseite die Farbe des blauen Himmels an, die Unterseite färbte sich durch die 
Glut der Sonne rot. 

  

Habitat: Der Eisvogel brütet unter 700 m an Flüssen, Seen und Weihern des Mittellandes, des 
Nordjuras, der nördl. Voralpen und des Tessins. Im Winter hält sich der Eisvogel an grösseren, 
eisfreien Weihern, an Seen und Fliessgewässern unter 500 m. Er nistet an natürlichen Ufern 
langsam fliessender Flüsse und grösseren Bächen, oft auch an Seen und Weihern. 
Voraussetzungen sind klares, fischreiches und nicht zu stark verun-reinigtes Wasser und ein 
ausreichendes Sitzwarten-Angebot.  Zum Brüten ist er auf mehr oder weniger kahle, 
weichgründige, erodierte Steilufer oder Böschungskanten an-gewiesen. Gelegentlich 
besiedelt er auch Kiesgruben.  
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Fortpflanzung: Schon Ende Januar beginnt das Balzverhalten. Der Eisvogel ist ein Höhlenbrüter. Das Paar 
gräbt gemeinsam eine waagrechte bis leicht ansteigende 50 – 90 cm lange Röhre mit einer 
am Ende erweiterten Nistkammer in eine steile, mind. 50 – 70 cm hohe Uferböschung. Auch 
Wurzelteller umgestürzter Bäume sind willkommene Nistplätze. Nistmaterial wird keines 
eingebacht. Bauzeit 4 bis 10 Tage. Die Eier sind fast rund, glatt, stark glänzend, weiss und 
ungezeichnet. Gelege-Grösse: 4 bis 9 Eier. Brutdauer: 18 bis 23 Tage. Oft brüten beide 
Partner. Meist finden 2, seltener  3 Jahresbruten statt. Die Nestlinge fliegen nach 23 – 27 
Tagen aus und fangen schon kurze Zeit später selbständig Fische. Die letzten Jungvögel 
fliegen Ende August, anfangs September aus.  Die Mortalität ist relativ gross, sie liegt bei rund 
70% pro Jahr. Der älteste Ringvogel wurde in Belgien 21 jährig gefunden (” i de Natur git’s 
halt nüt wo’s nöd git ”. Die allg. Generationenlänge liegt bei rund 3,3 Jahren.  

 

Verhalten: Der Eisvogel ist ein tagaktiver Einzelgänger. Er sucht bestimmte Sitzwarten am Ge-wässer 
regelmässig auf und kann, obwohl er ans Wasser gebunden ist, selbst nicht schwimmen. Er 
badet jedoch mehrmals täglich mit Sturzflug ins Wasser, um seine Beute zu fangen. Er soll 

übrigens von Greifvögeln gemieden werden, weil sein Fleisch faulig schmeckt.  ♂ und ♀ 

haben getrennte Reviere. Er ist ein ausgesprochen gewandter Stosstaucher, der die 

Beute optisch wahrnimmt. Von der Sitzwarte oder auch aus dem Rüttelflug stosst er 

kopfüber mit angezogenen Flügeln ins Wasser, bis rund 1 m Tiefe. Seine Erfolgsquote 

liegt bei knapp 100 %. Er packt die Fische am Rücken oder spiesst sie in den Flanken 

auf. Schlägt grössere Fische mehrmals gegen eine Unterlage und schluckt sie 

kopfvoran. Fisch-Schuppen, Gräte und Chitinteile werden in Form von Speiballen 

mehrmals täglich ausgewürgt. Mit raschen, fast schwirrenden Flügel-schlägen und 

kurzen Gleitphasen fliegt er gradlinig und in sehr schnellem Tempo ( 35 – 70 km/h) 

dicht über dem Wasser. Um einem Sperber zu entkommen, tauchte ein Eisvogel ins 

Wasser und flog in entgegengesetzter Richtung weg ! 
 

Nahrung: Fische von 4 bis 11 cm Länge, selten grösser. Häufig sind es Lauben, Elritzen, Rotaugen, 
Stichlinge und Gründlinge, aber auch Wasserinsekten, Kaulquappen, kleine Frösche sowie 
Mollusken (Weichtiere) und Krebstiere. – Sein täglicher Nahrungsbedarf beträgt mehr als die 
Hälfte seines eigenen Körpergewichts. 

 

Zugstrategie: Der Eisvogel in West-, Mittel- und Südeuropa sind in der Regel  Standvögel, aber es gibt auch 
Ausnahmen: Jungvögel werden nach dem Ausfliegen energisch aus dem elterlichen Revier 
vertrieben, sie wandern in alle Richtungen ab, teilweise bis in den Mittelmeer-Raum.  Sie sind 
dann sowohl Tag- als auch Nachtzieher (Distanzen bis 2000 Km wurden nachgewiesen).  

 

Schutz: Der Bestand hat europaweit etwas zugenommen und die Art wird derzeit als dezimiert, aber 
im gesamten Verbreitungsgebiet als wenig bedroht eingestuft.  – Gewässerschutz- und 
Aufwertungsmassnahmen sowie das Schaffen künstlicher Brutplätze oder das Ab-stechen 
und Freilegen von Brutwänden haben in den letzten Jahren lokal zu einer Ver-besserung der 
Situation beigetragen, z.B.  an der Thur (ZH), im Neeracher-Ried (ZH), und in La Sauge (VD). 
Hingegen können die vielen Störungen durch den zunehmenden Erholungsbetrieb an und auf 
den Gewässern weiterhin Brutausfälle verursachen.  Zahlreiche Eisvögel sterben im Strassen- 
und Zugverkehr oder kollidieren mit Glasflächen und Freileitungen.  
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